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DIE BERNER WOCHE

Hermann Hubacher : Knabenkopf. (Klischee aus dem Ausstellungskatalog.)

oerfebens ftanb er neben it>r am genfter unb hielt ihre fid)

fteftig fträubcnbe <5anb feft. ©r muffte ïid) graufam be»

3äl)men, bas uollblübenbc, bufiige SBeibsbilb nid)t mit ©e=

malt in bie Arme 311 nehmen. Unter bcn Arbeiterinnen
ber Stidcrei Sreuftabt tarn if>r an Sdjönbeit unb gefäl»

ligem Anftanb teine gleid). tprinsipale, Sdjreiber, 3eid)ner,
Stider — alle waren boffcnb hinter ibr ber. Sbrer beoor»

sugten Stellung gentäff biefe fie nur bas „Mufterfräülein",
als welches fie fait ausfchliefelid) mit ben ©rofecn bes Saufes
311 tun batte. Saber flammte foroobl ibra ©itclteit als ibr
Mifegefdjid. Sen 33ater ibres Stinöes nannten alle ringe»

fdjeut bei Stamen, obroobl er nid>t im Saufregifter ftatrb.
Aber fidjer bauten im ©ruft wenige baran gut3umadjen,

was jener gefiiitbigt batte. Scr Gleicher ©emperle — nod)

lange nidjt ber crfte befte — war ba3u bereit, ja gerabegu

oerfeffen in bicfett ©ebanfen. Sarum wollte er nid)t gern
glauben, baff bie ibres jungfräulidjen Sdjleiers ^Beraubte

biefe ©brenrciiung Ieidjtbin ausfdjlagen werbe.

(gortfefeung folgt.)

Plastik und Zeichnung.
(Zur Ausstellung in der Kunsthalle.)

Von Helmut Schilling.

Als bie Menfdjen baran gingen, oom

Sdjöpfuugswert ber 2BeIt 311 er3äblen, batten

fie bie tübne Storftellung nom allgewaltigen

former, ber bie Maffen bes ©cfteins in ben

Fimmeln oerteilt, bie Ungebilbe 31t ©ebilben

3wingt, mit fidjerer unb fünftlerifdjer £anb
©eftaltung unb ©efefe erwirft, ©in geiftiger,

genialer Schöpfer über ber Materie, ein er»

fter, einmaliger, erfinbungsreidjer fyormer!
Steinern tarne es in ben Sinn 3U fagen, ©ott
habe Alane, Sfi33en unb 3eid)nungen ent»

worfen, um nad) ihrem SBorbilb bas cigent»

liebe plaftifdje 93itb 3U febaffen. Sein Schöpfer»

mille unb feine Scböpferfunft fdjleuberten bte

Satfacben in bie SBelt, bas war alles.
Sie fpätere, Heinere, menfd)lid)ere Stunft bat

fid) 3umcift an flächiger nod) mehr als an

räumlicher Sarffellung oerfud)t. Unb eigen»

artig: biejenigen, bie in ber Art bes großen,

mptbifeben Urtünftlers fdjaffen, alfo Ala»
ft iter finb, oesidjten barauf, wie jener bas

gan3 Aeue, Aiegefebene, Unoertünbete 3U

formen, unb ihre SBerte bleiben im Aabmen
beffen, was er ihnen oorgeftaltet bat im Stör»

per oon Sier unb Menfd). 3f)re Schöpfer»

febnfuebt 3ielt barauf, wie er ben Stoff mit

ber üjanb 3U geftalten, Sebenfdjer ber Ma»

terie, aber nicht eigentlid) wie er Seberrfdjer
aller Abantafie.

Sie anbern aber, bie gerabe bas tun, was

ber mi)tl)ifd)e Urtünftter nidjt tat, wählen bte

flächige Sarftellüng, werben_ ihm in

ber Arbeitsweife untreu unb retten bie Abatt"
tafie! Sie oerntögen nod) 5treu3e in ben Sinn
met 3U hängen, ben Srlug einer nieerfd)auten

Morgenröte über bie erwacbenben Sßälber 31t

jenben, bas ©ebet bes Aogelrufs läuternb auf

bie ftaubige Straffe 3U fenten. SBarum gelingt
es ihnen nod)? SBeil fie aufeer bem ©in3el=

gegenftanb nod) beffen Umwelt finnooll unb

gans ber Abantafie hörig wiebergeben tönnen.

ÎBeil fie — was bem Alafiiter nicht möglich

ift bie eine 2Beit mit einer anberen 2BeIt (es braucht

nicht eine bnbbafte fianbfd>aft 3U fein!) umgeben tonnen._
Aidjt alle Maler unb 3eid;ner freilid) befifeen biefe

boppelt fd)öpfcrifd)e Straft, fiäitgft nidjt alle! Sie meiften

begnügen fid) mit einer belebten SBiebergabe; aber ba fd)oti

bas burch Stunftfchaffen allein entftanbene 2Ber! Schöpfung
genannt wirb, bürfen aud) fie Stünftler unb Schöpfer ge=

nanut werben.
3wei biefer SBiebergebenben — ben Alaftiger, ber mit

allen ihm 3U ©ebot ftebenben Mitteln arbeitet, unb ben

3eidjner, ber bicsmal nur bie Mittel ber bloffen Miebergabe
auswertet — treffen wir in ber beseitigen Ausheilung ber

Stunftballe. 3u ihnen wollen wir uns nun begeben.

Ser Statalog oerrät es: 35 er mann Eubach er wirb
burd) gebiegene unb cinbrudsoolle Stunftwerïe Oer AlaP
bie 23efudjer ber Stunftballe erfreuen. 3n ben pbotogra»
pifdjen Abbtlbungen fd)on befifeen fie bie fdjöne, oon glüh
liehen £id)trcfle.ren belebte Mirtungstraft bes Sreibirnert»
fionaten, bie burd) febr tluge unb barmomfdje Sdjauftellunfl
in fämtlicben oberen Aäumen bes Kaufes 3ur ©eltung tomrnl
Man ergreift — norauf im grofeen Saale — gerne bie

Dix setter; tvocne
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verschens stand er neben ihr am Fenster und hielt ihre sich

heftig sträubende Hand fest. Er muhte sich grausam be-

zähmen, das vvllblühende, duftige Weibsbild nicht mit Ee-

walt in die Arme zu nehmen. Unter den Arbeiterinnen
der Stickerei Trcustadt kam ihr an Schönheit und gefäl-

ligem Anstand keine gleich. Prinzipale, Schreiber, Zeichner,

Sticker — alle waren hoffend hinter ihr her. Ihrer bevor-

zngten Stellung gemäß hieß sie nur das „Musterfräulein",
als welches sie fast ausschließlich mit den Großen des Hauses

zu tun hatte. Daher stammte sowohl ihre Eitelkeit als ihr
Mißgeschick. Den Vater ihres Kindes nannten alle unge-
scheut bei Namen, obwohl er nicht im Taufregister stand.
Aber sicher dachten im Ernst wenige daran gutzumachen,

was jener gesündigt hatte. Der Bleicher Eemperle — noch

lange nicht der erste beste — war dazu bereit, ja geradezu
versessen in diesen Gedanken. Darum wollte er nicht gern
glauben, daß die ihres jungfräulichen Schleiers Beraubte
diese Ehrenrettung leichthin ausschlagen werde.

(Fortsetzung folgt.)

s/â Ausstellung iu <ler l^uustlrulle.s

Vorr Helmut Zelültiug.

Als die Menschen daran gingen, vom

Schöpfungswerk der Welt zu erzählen, hatten

sie die kühne Vorstellung vom allgewaltigen

Former, der die Massen des Gesteins in den

Himmeln verteilt, die Ungebilde zu Gebilden

zwingt, mit sicherer und künstlerischer Hand

Gestaltung und Gesetz erwirkt. Ein geistiger,

genialer Schöpfer über der Materie, ein er-

ster, einmaliger, erfindungsreicher Former!
Keinem käme es in den Sinn zu sagen, Gott

habe Pläne. Skizzen und Zeichnungen ent-

worsen, um nach ihrem Vorbild das eigent-

liche plastische Bild zu schaffen. Sein Schöpfer-

wille und seine Schöpferkunst schleuderten du

Tatsachen in die Welt, das war alles.
Die spätere, kleinere, menschlichere Kunst hat

sich zumeist an flächiger noch mehr als au

räumlicher Darstellung versucht. Und eigen-

artig: diejenigen, die in der Art des großen,

mythischen Urkünstlers schaffen, also Pla-
stiker sind, verzichten darauf, wie jener das

ganz Neue. Niegesehene, Unverkündete zu

formen, und ihre Werke bleiben im Rahmen
dessen, was er ihnen vorgestaltet hat im Kör-

per von Tier und Mensch. Ihre Schöpfer-
sehnsucht zielt darauf, wie er den Stoff mit

der Hand zu gestalten, Beherrscher der Ma-
terie, aber nicht eigentlich wie er Beherrscher

aller Phantasie.
Die andern aber, die gerade das tun, was

der mythische Urkünstler nicht tat, wählen die

flächige Darstellung, werden ihm in

der Arbeitsweise untreu und retten die Phan-
tasie! Sie vermögen noch Kreuze in den Him-
mel zu hängen, den Flug einer nieerschauten

Morgenröte über die erwachenden Wälder zu

senden, das Gebet des Vogelrufs läuternd aus

die staubige Straße zu senken. Warum gelingt
es ihnen noch? Weil sie außer dem Einzel-

gegenstand noch dessen Umwelt sinnvoll und

ganz der Phantasie hörig wiedergeben können.

Weil sie — was dem Plastiker nicht möglich
ist die eine Welt mit einer anderen Welt (es braucht

nicht eine bildhafte Landschaft zu sein!) umgeben können.
Nicht alle Maler und Zeichner freilich besitzen diese

doppelt schöpferische Kraft. Längst nicht alle! Die meisten

begnügen sich mit einer belebten Wiedergabe? aber da schon

das durch Kunstschaffen allein entstandene Werk Schöpfung
genannt wird, dürfen auch sie Künstler und Schöpfer ge-

nannt werden.
Zwei dieser Wiedergebenden — den Plastiger, der mit

allen ihm zu Gebot stehenden Mitteln arbeitet, und den

Zeichner, der diesmal nur die Mittel der bloßen Wiedergabe
auswertet ^ treffen wir in der derzeitigen Ausstellung der

.Kunsthalle. Zu ihnen wollen wir uns nun begeben.

Der Katalog verrät es: Hermann Hub a cher wirb
durch gediegene und eindrucksvolle Kunstwerke ber Plastik
die Besucher der Kunsthalle erfreuen. In den photogra-
pischen Abbildungen schon besitzen sie die schöne, von glück-

lichen Lichtrefleren belebte Wirkungskraft des Dreidimen-
sionalen, die durch sehr kluge und harmonische Schaustellung
in sämtlichen oberen Räumen des Hauses zur Geltung kommt.

Man ergreift — vorauf im großen Saale — gerne die



DIE BERNER WOCHE

©elegenheit, bte Statuen, ftöpfe unb ©ruppen»
bilber Don allen Seiten 3u betrachten unb Co beim
Umfdireiten bie 9laumroerfe im Baume su genießen.

Deicht anbers bat es fid) ber iRiinftler gebadjt;
leine Schöpfungen forbern teinen beftimmten
Dintergrunb, lie 3<ûgen harmonise, ftarïe öinien»
führung non allen Seiten. Sie finb imftanbe, felbft
bie Jöuft 3U umgreifen unb fie als Bäumlid)!eit
in bie ffiefamtanlage ein3ube3iehen. Stuf Bän»
belnbes ber gigürlidjfeit mirb ber3ict)tet, grobe
©efchloffenheit oerlangt nicht oor allem Belebtheit
nach aujfen hin, fonbern in lief). So entftehen ge»

fertigte, lehr fiebere unb einbeutige Strbeiten roie
bie „Brunnenfigur", bie „©efeffelte", „DJläbchen
mit falter", unb auch bie unoollenbeten „3ura
5CRenfct)en" laffen ihr ganses Sehen 3toifchen ein»
anber unb nicht in ben 9tau tu hinaus fdjtoingen.

Bon ebenfo entfdjiebenem ©eftaltungsroillen unb
grobem ftönnen 3eugen £ubadjers .ftöpfe, oor»
3üglich in Bron3e ober Berrafotta, bie bie gan3e
Slusbrudsfraft eines menld)Iid)en Körpers über bie
Ijalslinie 3ufatnmenge3ogen, in Schabet» unb ©e=
fichtsbilbung gelagert, Iebensftar! roiebergeben unb
roährenb bie ©an3figuren in erfter fiinie grauen»
törper barftellen — foroohl bem DJtänner» als auch
bem grauenbilbnis geroibmet finb. 3umeift reft»
los burchgearbeitete SBerfe, beren forgfältige Bus»
führung jeboch niemals tlnroefentliches in befonbere
©rfdjeinuttg treten labt, fertige Sßürfe, neben beneu
uiele ber „Beifebilber" in Blaffif mehr nur roie
aus ber grembe mitgebrachte, 3ufäIIig gefdjaffertc
tteberrafchungen roirfen.

^
BeüooII finb oiele ber in iOtiniatur gehaltenen

Berrafotten, ben plaftifchen Ausführungen roürbig
3ahtreiche aquarellierte Aftäeidjnungen, oon benen
manch eine ein eigenes gefchloffenes unb gar nicht
ftubienmäbiges Bilbchen abgibt, roährenb fid)' Du»
badjers grobe 5tunft in ben ägpptifdjen fianb»
fdjaften auf frentberem ©ebiete felbft siemlid) im
Stiche laffen mub-

Die 3eichnungen haben in ben unteren Stemmen
ber Runfthalle eine oielfältige unb bod) in fid)
burchaus harmonierenbe ©efolgfdjaft: g r i fr

Staffelet ftellt feine mit erftaunlidjem gleib
unb ©efdjid gefdjaffenen Aquarelle unb 3eidj=
nungen mit Solbatenmotioen aus. Die gan3e fchroehserifche
Armee oerfammelt fid) hier, oom jungen Säumer bis 3um
œadeligen fianbfturmmann, herangerüdt über ßanbftrabe,
glub unb ©ebirge. Stile SBaffengattungen, alle militärifchen
Situationen. Stuf ben roeiben, filbrig gerahmten Blättern
manöoriert ein gan3es |>eer in ©in3elgruppen unb ©in3el=
menfdjen. Stlug beobachtet unb fomponiert, im gluge er»
bafdjt, mit meift matten garben übermalt unb nur bureh
breite, einfachfte Schatten in Berfpeftioe unb Biefe ge=
jroungen, roirfen biefe oft nur in flüd)tigften Strichen an»
beutenben 3eid)nungen lebenbig unb - fchon ber DAoiioe
œegen — originell. Atollen roir hoffen, bas Sntereffe ber
3ahlreid)en Käufer gelte nicht fo fehr biefen tOtotioen allein
als auch ber SBenbigfeit bes Uünftlers, ber in ben 3toei»
emhalbhunbert Bilbern bei ftets berfelben Bedjnif mit fri»
leben, roüqigen SBiebergaben jeglidje ©intönigfeit unb ©r=
miibung aus3ufd)alten oerfteht!

Ooethe über Kunst.

fünfte ahmen nicht gerabesu nach, mas man mit
Uugen fiehet, fonbern gehen auf jenes Bernünftige 3urüd,
aus roeldjem bie Statur befteht unb roornadj fie hanbett.

Hermann Hubacher : Mädchenkopf. (Klischee aus dem Ausstellungskatalog.)

Der neue Güterbahnhof der
S. B. B. in Weyerniannshaus-Bern.

Anfangs De3ember bes oerfloffenen Sabres rourbe ber
neue ©üterbahnhof Sßepermannshaus bem Berfehr über»
geben, ©ine erfte Bauetappe ber projeftierten ©rroeiterung
bes Berner ioauptbalmbofes ift bamit nad) oierjä'hriger
Bau3eit glüdlid) abgefd)loffen roorben. Die Berlegung nach
Sßepermannshaus roar gegeben, roeil an ber alten Stelle
an ber ßaupenftrafee bem 3u eng geroorbenen ©üterbahn»
hof feine ©ntroidlungsmöglidjfeit geboten roar unb roeil ber
9faum ber alten Anlage burd) ben fünftigen Berfonen»
bahnhof in Anfprud) genommen roirb.

Die neue Anlage brausen am Sübroeftranbe bes Brem»
gartenroalbes umfafet nebft roeitläufigen ©eleifeanlagen fol»
genbe ^odjbauten: ben Stüdgüterbahnhof, bas Dienft»
gebäube mit einer Speifeanftalt, bas ©ebäube für bie
BSagenreparaturen unb brei neue Stellroerfgebäube. Der
Blaf) bafür muhte burdj umfangreidje Borarbeiten gefdjaffen
roerben. Der Bremgartenroalb rourbe babei angefchnitten,
bie 9Jturtenftrahe unb bie Bahngeleife mußten oerlegt roer»
ben mit Berlängerung oon 3roei beftehenben Unterführungen.

lieber bie gan3e 9teuanlage orientieren in troffIid)sr
B3eife Blanffi33e (S. 86) unb gliegeraufnahme (S. 87).

vie kennen >vvcne

Gelegenheit, vie Statuen, Köpfe und Gruppen-
bilder von allen Seiten zu betrachten und so beim
Umschreiten die Raumwerke im Raume zu genießen.

Nicht anders hat es sich der Künstler gedacht?

seine Schöpfungen fordern keinen bestimmten
Hintergrund, sie zeigen harmonische, starke Linien-
führung von allen Seiten. Sie sind imstande, selbst

die Luft zu umgreifen und sie als Räumlichkeit
in die Gesamtanlage einzubeziehen. Auf Tan-
deludes der Figürlichkeit wird verzichtet, große
Geschlossenheit verlangt nicht vor allem Belebtheit
nach außen hin, sondern in sich. So entstehen ge-
festigte, sehr sichere und eindeutige Arbeiten wie
die „Brunnenfigur", die „Gefesselte", „Mädchen
mit Falter", und auch die unvollendeten „Zwei
Menschen" lassen ihr ganzes Leben zwischen ein-
ander und nicht in den Raum hinaus schwingen.

Von ebenso entschiedenem Eestaltungswillen und
großem Können zeugen Hubachers Köpfe, vor-
züglich in Bronze oder Terrakotta, die die ganze
Ausdruckskraft eines menschlichen Körpers über die
Halslinie zusammengezogen, in Schädel- und Ge-
sichtsbildung gelagert, lebensstark wiedergeben und
während die Eanzfiguren in erster Linie Frauen-
körper darstellen — sowohl dem Männer- als auch
dem Frauenbildnis gewidmet sind. Zumeist rest-
los durchgearbeitete Werke, deren sorgfältige Aus-
führung jedoch niemals Unwesentliches in besondere
Erscheinung treten läßt, fertige Würfe, neben denen
viele der „Reisebilder" in Plastik mehr nur wie
aus der Fremde mitgebrachte, zufällig geschaffene
Ueberraschungen wirken.

Reizvoll sind viele der in Miniatur gehaltenen
Terrakotten, den plastischen Ausführungen würdig
zahlreiche aquarellierte Aktzeichnungen, von denen
manch eine ein eigenes geschlossenes und gar nicht
studienmäßiges Bildchen abgibt, während sich Hu-
bachers große Kunst in den ägyptischen Land-
schaften auf fremderem Gebiete selbst ziemlich im
Stiche lassen muß.

Die Zeichnungen haben in den unteren Räumen
der Kunsthalle eine vielfältige und doch in sich

durchaus harmonierende Gefolgschaft: Fritz
Traffeiet stellt seine mit erstaunlichem Fleiß
und Geschick geschaffenen Aquarelle und Zeich-
nungen mit Soldatenmotiven aus. Die ganze schweizerische
Armee versammelt sich hier, vom jungen Säumer bis zum
wackeligen Landsturmmann, herangerückt über Landstraße,
Fluß und Gebirge. Alle Waffengattungen, alle militärischen
Situationen. Auf den weißen, silbrig gerahmten Blättern
manövriert ein ganzes Heer in Einzelgruppen und Einzel-
menschen. Klug beobachtet und komponiert, im Fluge er-
hascht, mit meist matten Farben übermalt und nur durch
breite, einfachste Schatten in Perspektive und Tiefe ge-
zwungen, wirken diese oft nur in flüchtigsten Strichen an-
deutenden Zeichnungen lebendig und ^ schon der Motive
wegen - originell. Wollen wir hoffen, das Interesse der
Zahlreichen Käufer gelte nicht so sehr diesen Motiven allein
als auch der Wendigkeit des Künstlers, der in den zwei-
emhalbhundert Bildern bei stets derselben Technik mit fri-
Ichen, würzigen Wiedergaben jegliche Eintönigkeit und Er-
müdung auszuschalten versteht!

Künste ahmen nicht geradezu nach, was man mit
Augen siehet, sondern gehen auf jenes Vernünftige zurück,
aus welchem die Natur besteht und wornach sie handelt.

Keiinsmi klubsàer: Nääcksvkupr. (k^IiscUee sus üsiu àsstslluu^skstsloz.)

Der neue âer
8. ö. ö. in

Anfangs Dezember des verflossenen Jahres wurde der
neue Güterbahnhof Weyermannshaus dem Verkehr über-
geben. Eine erste Bauetappe der projektierten Erweiterung
des Berner Hauptbahnhofes ist damit nach vierjähriger
Bauzeit glücklich abgeschlossen worden. Die Verlegung nach

Weyermannshaus war gegeben, weil an der alten Stelle
an der Laupenstraßs dem zu eng gewordenen Eüterbahn-
Hof keine Entwicklungsmöglichkeit geboten war und weil der
Raum der alten Anlage durch den künftigen Personen-
bahnhof in Anspruch genommen wird.

Die neue Anlage draußen am Südwestranve des Brem-
gartenwaldes umfaßt nebst weitläufigen Geleiseanlagen fol-
gende Hochbauten: den Stückgüterbahnhof, das Dienst-
gebäude mit einer Speiseanstalt, das Gebäude für die
Wagenreparaturen und drei neue Stellwerkgebäude. Der
Platz dafür mußte durch umfangreiche Vorarbeiten geschaffen
werden. Der Bremgartenwald wurde dabei angeschnitten,
die Murtenstraße und die Vahngeleise mußten verlegt wer-
den mit Verlängerung von zwei bestehenden Unterführungen.

Ueber die ganze Neuanlage orientieren in trefflicher
Weise Planskizze (S. 36) und Fliegeraufnahme (S. 37).
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